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• kommunaler Zweckverband mit Aufgaben nach § 27 BNatschG

• 810 km² - 18 Kommunen – 142 Ortsteile – rund 480.000 Einwohner  plus 

Gäste  = viele Mio. Naturparkbesuche im Jahr

• Infrastruktur

• Parkplätze - Wanderwege - Jugendzeltplätze  - Spiel- und 
Picknickwiesen - Schutz- und Grillhütten - Div. Erlebnispfade 

• Zersplitterte Zuständigkeiten und Aktivitäten

• Neue und z.T. schwierige Entwicklungen z.B.  Klimawandel, Windkraft, 
Erneuerbare Energien,  E- und Mountainbike, Geocaching, 
Verkehrssicherung…

• Naturpark-Konzept 2018 und BNE-Konzept 2021

• 4,5 feste Kräfte

• 25 Naturpark-FührerInnen und 25 weitere Ehrenamtliche und Freiwillige

Der Naturpark Rhein-Taunus

Wer  wir sind



Naturpark Rhein-Taunus
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• Erholung vs. Nutzung vs. Schutz?
• Regionale Bezüge / Identität 

Verantwortungsbezug der im Wald handelnden 
oder erholungssuchenden Personen 

• Klima und Nachhaltigkeit in der 
Erholungsnutzung der BürgerInnen

• Integrative Angebote für die breite Ansprüche

• Megatrends und neue Sportarten

• Touristische Wirtschaft

• Verkehrssicherung Parkplätze (Parken vs. 
Holzverladung)

• Erwartungshaltung Waldbesucher vs. 
Schadholznutzung

Landschaft unter Druck – Stadt, Land, Fluss

ErlebensRaum Naturpark Rhein-Taunus 



Problemstellung

Vielfalt an Akteuren, Infrastrukturen und Projekten in einer Parallelstruktur
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Problemstellung

Bestand der Wege ist nicht einheitlich vernetzt

Erfassung beschilderte Wanderwege-Bestand, Quelle: Kommunen, Vereine, OSM, Tourenportale, 
eigene Erfassungen 

Analyse MTB-Strecken, Quelle: Komoot



Projekt-Zielsetzung
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Aufbau einer 
interkommunalen 

Managementstruktur zur 
Steuerung der Akteure

Konsolidierung der 
Wissensbestände 

und Ressourcen auf 
regionaler Ebene

Entwicklung und 
Abstimmung von 
Leitfäden für eine 

transparente 
regionale 

Zusammenarbeit
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Zielsetzung

Nachhaltigkeit – Klimaschutz und Biodiversität 

Ökologie

Bestehende 
unerschlossene 

Bereiche erhalten

Tangierende 
Schutzgebiete 

mittels Infomaterial 
erlebbar machen

Ortschaften 
anbinden / ÖPNV 

stärken -
Klimaschutz

Ökonomie

Anbindung 
Regionale 

Leistungsträger

Einbindung lokaler 
Vereine

Berücksichtigung  
der Interessen von 

Land- und 
Forstwirtschaft

Sozial

Flexible Angebote  
für Alle schaffen

Teilhabe 
ermöglichen

Abbau von 
Konflikten zwischen 
den Nutzungsarten



Fokus 

Ambitionierte Wandernde

• naturnahe, mittellange Wege 
(8-15km), nach dem Vorbild 
Wisper-Trails

Fokus 

Familien und Kulturinteressierte

• Befestigte bis naturnahe 
Spazier-Wege, nicht zu lang 
(maximal 8km) mit 
Infopunkten. Gezielte 
Entschleunigung.

Fokus 

Begleit-Spaziergang

• Kurze Spazierwege als 
Ergänzung zur primären 
Freizeitaktivität 
(Gastronomie, Information, 
Schwimmen, etc.)

Zielsetzung: Angebot

Wandern & Spaziergehen (Hauptgruppen)
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• Aufbau der Arbeitsgruppe 
in funktionellen Kreisen

• Priorisierung der 
Freizeitwege

• Prozessentwicklung zur 
Steuerung neuer Projekte

Strategische Entwicklung der Freizeitinfrastruktur



Leitfäden in der Entwicklung und Abstimmung
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Zielvorstellung – Beispiel Markierungen
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Zertifizierte Wege & Basisnetz – kein Widerspruch

Bündelung Flexibilität
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Ein breites und einheitliches Netz für alle
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Fokus „Mit dem Fahrrad in der Region“
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61% Umsatzplus im 
Fahrradmarkt.

 Die Räder wurden 
gekauft, um genutzt 

zu werden.

Kaum Infrastruktur

 Erholungssuchende 
müssen ihr Gebiet 

eigenständig definieren 
und erkunden. 

 Wildbau und  
ungelenkte Konflikte 

sind das Resultat 



MTB-Segmente
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Strategische Überlegung

Integrative Konfliktlösung durch verknüpfte Angebote in der Fläche 
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• Wesentliche Ziele:
• Innovative Neuordnung des Orientierungsangebots für die „ortsfremden“ 

WanderInnen/SpaziergängerInnen und RadfahrerInnen in einem Netz

• Einbindung hochwertiger touristischer Angebote

• Einheitlich – wertig – zuverlässig - zeitgemäß 

• intuitiv und flexibel für viele Zielgruppen und in der konkreten Nutzung

• attraktiv, inklusiv, wirtschaftsfreundlich (Gastronomie/Touristik/Handicap)

• klimafreundlichen Nahmobilität in der Erholung (regional/ÖPNV/Rad)

• Verbindung von Stadt und Land mit der Kultur- und Naturlandschaft

• Lenkungswirkung mit Rücksicht auf Landbewirtschaftung und Naturschutz 

• Kombination von ehrenamtlicher und professioneller Pflege

Freizeitwegekonzept 

Erarbeitet vom Beirat des Naturparks



Finanzen

Gesamtkosten Installation und Teilbeträge Wiesbaden und Rheingau-Taunus-Kreis
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Konkretisierung relevant für die Projektrealisierung

Gesamt Personal Material 2022 2023 ab 2024

Bestandserfassung 112.500 €       35.000 €             35.000 €             -  €                   25.000 €               10.000 €             17.500 €         

Beteiligungsprozesse 35.000 €             35.000 €             -  €                   25.000 €               10.000 €             26.500 €         

Koordination Wegepatennetzwerk 25.000 €             25.000 €             -  €                   20.000 €               5.000 €               5.000 €           

Leitfäden (Entwicklung und Vertrieb) 10.000 €         -  €                   10.000 €             5.000 €               3.000 €           

Öffentlichkeitsarbeit Freizeitwege 10.000 €         35.000 €             40.000 €             10.000 €             25.000 €               10.000 €             12.000 €         

Umsetzung in der Fläche 650.000 €       1.043.500 €       255.000 €            788.500 €           289.000 €       

Gesamtkosten 782.500 €       1.173.500 €       350.000 €            823.500 €           353.000 €       

Träger Verteilung Gesamt Personal Material 2022 2023 ab 2024

Rheingau-Taunus-Kreis 80% 938.800 €          280.000 €            658.800 €           282.400 €       

Wiesbaden 20% 234.700 €          70.000 €               164.700 €           70.600 €         

Bezeichnung Einheit Gesamt Personal Material 2022 2023 ab 2024

Koordination Infrastruktur 300 Std. 70.000 €             70.000 €             -  €                   35.000 €               35.000 €             10.000 €         

Markierungsaufwand Basisnetz 2800 km 190.000 €          125.000 €          70.000 €             45.000 €               145.000 €           140.000 €       

Markierungsaufwand Zertifizierte Wege 200 km 60.000 €             60.000 €             90.000 €         

Wegweiser Basisnetz 1000 Stück 500.000 €          245.000 €          270.000 €          100.000 €            400.000 €           25.000 €         

Instandsetzung Themenwege 30 Wege 80.000 €             40.000 €             40.000 €             40.000 €               40.000 €             10.000 €         

Infoportale Startpunkte min. 210 Stück 143.500 €          65.000 €             82.000 €             35.000 €               108.500 €           14.000 €         

255.000 €            788.500 €           289.000 €       

Bezeichnung
Plan Naturpark 

2018



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Dipl. Geogr. Martin Kresov-Hahnfeld
kresov-hahnfeld@naturpark-rhein-taunus.de

Mobil: +49 151 10 994 558

Dipl. Forst-Ing. Andreas Wennemann
wennemann@naturpark-rhein-taunus.de

Fon (Geschäftsstelle): +49 (0)6126-4379 
Fax: +49 (0)6126-955 955



Naturparkmanagement

Säulen der Naturparkarbeit

Management und Organisation



Strategische Entwicklung der Freizeitinfrastruktur
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• Aufbau der Arbeitsgruppe 
in funktionellen Kreisen

– Regionales Organigramm zur 
Identifikation der 
Ansprechpersonen

Touristik
Wie stellt man 

sich dar?

Touristik
Wie stellt man 

sich dar?

Weitere Kreise 
nach Bedarf

Weitere Kreise 
nach Bedarf

Pflege
Welche Maßnahmen 

werden von wem 
übernommen?

Pflege
Welche Maßnahmen 

werden von wem 
übernommen?

Verwaltung
Wer kümmert 
sich um was?

Verwaltung
Wer kümmert 
sich um was?



• Aufbau der Arbeitsgruppe in 
funktionellen Kreisen

• Priorisierung der Freizeitwege

– Aufgaben identifizieren

– Akzeptanz für Veränderungen 
schaffen

Strategische Entwicklung der Freizeitinfrastruktur
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Ein breites und einheitliches Netz für alle
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Beispiel-Netz Alpen

Meyer-Karte Oberstdorf Kleinwalsertal
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• Aufbau der Arbeitsgruppe in 
funktionellen Kreisen

• Priorisierung der Freizeitwege

• Prozessentwicklung zur Steuerung 
neuer Projekte

Strategische Entwicklung der Freizeitinfrastruktur
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Gezielte Informations-, Kontroll- und Beteiligungsschleusen
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Projektidee

Projektidee

Projektidee

Naturschutzverbände

UNB / ONB

Forst

Kommune

Touristik

Freizeit AG
Gremium aus Naturpark, 

Behörden, Touristik, Vereine

Erstellt und evaluiert 

Leitfäden

Naturpark Grundstückseigentümer
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Jagdverband

Touristik

Lessons learned

Einbindung
in Tourismus



• Weitere laufende Projekte und 
parallele Bemühungen
Teils gegenläufige Ergebnisse

• Verantwortungsdiffusion und 
Unklarheiten
Zwischen den Akteuren
Und innerhalb der Kommunen 
 Verzögerung der Erfassung, aber 
wichtig für die langfristige 
Identifizierung

Erschwerende Entwicklungen
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Digitales Wegemanagement

Entwicklungsvorschau
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Finanzen
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Kalkulation Finanzen

Wanderwegelängen in Metern
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Hessenmobil

R-Routen 

Baulast an Bundes-
und Landesstraßen

Beschilderung

AGNH

Radhauptnetz

Befahrungsdaten

Radwegeplaner

Kreis

Radwegeentwicklung 
und Beschilderung (Dr. 

Tonke)

Betrifft nicht die R-
Routen

Kommunen

Umsetzung und Pflege 
über Bauhöfe

Vereine (tw. informell)

Informelle 
Strukturen

Tourenportale

Lokalwissen

PeerGroups

Warum müssen wir etwas tun?

Formelle und informelle Planungsstrukturen
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Warum müssen wir etwas tun?

Bestandswege (Quelle: OSM)
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Warum müssen wir etwas tun?

Radhauptnetz  (Quelle: AGNH)
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Warum müssen wir etwas tun?

Planungsdaten Kreis  (Quelle: Kreisverwaltung)
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Warum müssen wir etwas tun?

Genutzte Wege (Quelle: Strava)
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Warum muss die Region reagieren?
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Die Räder wurden gekauft um 
genutzt zu werden.

Erholungssuchende müssen ihr 
Gebiet eigenständig definieren und 

erkunden.  Wildbau und  
ungelenkte Konflikte sind das 
Resultat 



Wer sind die Biker?
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Segmente
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Touristische Erkenntnisse
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Touristische Erkenntnisse
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E-Bike sorgt für: 
• einen kürzen 

Aufenthalt auf den 
Trails (besonders für 
Urlauber, die auf den 
markierten Wegen 
bleiben)

• Aktionsraum der 
Einheimischen 
werden erweitert



MTB-Segmente
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Segmente
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Segmente
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Ökologie

Bestehende 
unerschlossene 

Bereiche erhalten

Tangierende 
Schutzgebiete 

mittels Infomaterial 
erlebbar machen

Ortschaften 
anbinden / ÖPNV 

stärken -
Klimaschutz

Ökonomie

Anbindung 
Regionale 

Leistungsträger

Einbindung lokaler 
Vereine

Berücksichtigung  
der Interessen von 

Land- und 
Forstwirtschaft

Sozial

Flexible Angebote  
für Alle schaffen

Teilhabe 
ermöglichen

Abbau von 
Konflikten zwischen 
den Nutzungsarten

Zielsetzung

Nachhaltigkeit – Klimaschutz und Biodiversität 


